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Die in Griechenland und Klein-Asien vorkommenden Wörter,
welche vom kleinasiatischen Worte Aaßpu<;., Doppelbeil, abgeleitet
sind, baben in der neueren Zeit mehrfach Beacbtung gefunden.
Der Autor, dem wir die Kenntniss dieses Wortes verdanken,
Plutarch (Qu. Gr. 45), lässt das karische Doppelbeil lrdiscllen
Ursprungs sein und bezeichnet folgerichtig Mßpu<;; als ein ly­
disches Wort. Da jedoch die von ihm erzählte Geschichte ihres
ätiologischen Charakters wegen keinen unbedingten Glauben ver­
dient, andererseits aber die von ihm angegebene Etymologie durch
die Denkmäler bestätigt wird, wird man schwerlich fehlgegangen
sein mit del' Behauptung, Aaßpu<;; müsse nicht ein lydisches,
sondern ein karisches Wort gewesen sein. Jedenfalls gehört es
keiner indo-germanischen, sondern 'der UrtlpraClle Klein-Asiens an.
Der von Plutarch erwähnte Zeu<;; Aaßpabeuc; ist uns namentlich
aus den Inschriften von Mylassa wohl belmunt. Endung und Ortho­
graphie seines Namens schwanhn (Kretschmer, Einl., S. 303).
Die Formen Aaßpabeu<;, Aaßpavbeu<;;, AaßpavbllV6<; sind offenbar
abgeleitet von Aaßpavba, dem Dorfe in der Nähe von Mylassa,
wo das bekannte Heiligthum des Gottes war. Sonst lautet die
Endung -vbo<;j man findet: AU/Aßpauvbo<;;, Aaßpauvbo<;;, Aaßpauuv­
boc;, Aaßpaauvbo<;, Aaßpaiuvboc;, Aaßpa€vboc;, Aaßpevboc;, Aa­
ßpavboc; (und bei Lactanz: Labl'yandius), Von diesen Formen
ist Aa/Aßpauvboc; durch eine Inschrift (CIG, 2691 e) vom J. 355/4
bezeugt, wähl'end die inschriftlichen Belege für die Formen ohne
/A sämmtlich jUnger sind. IÜetschmer nahm an, dass der Orts­
name vom Beinamen des Gottes abgeleitet sei; doch scheint mir
neuerdings Evans (Mycenaean tree and pillar-cult, S. 11, A. 7)
vielleicht richtig bemerkt zu haben, dass vielmehr beide un­
mittelbar von Aaßpuc; stammen. Vom Namen des Gottes ab­
geleitet sind der lydische. Männername AaßpavTibll<; und der
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Frauenname I\aßpmvM<;; in Stratonikeia. Derselbe Gott wurde
im geschichtlichen Zeitraum in Klein-Asien als ZEU<;; Kaplo<;;,
LTpaTlo<;;, XpucraopEu<;; und unter noch anderen Namen vereInt
(Preller-Robert, GI'. Myth. S. 141, A. 2). Wir haben hier ledig­
lich die mit I\6.ßpauvbo<;; etymologisch zusammenhängenden Bei­
namen zu betrachten. Auf Kypros hil'sS derselbe Gott ZEU<;;
I\aßpavlo<;;. In Phrygien, namentlich in Dionysopolis am oberen
Maiander und in Hierapolis wurde er unter dem Namen I\apßllv6<;;
oder Apollon (Helios) AaPßllv6<;; verehrt. Der Beiname findet
sich geschrieben: Aapßl1vo<;;, 1\apllllvo<;;, I\mpIlI1Vo<;;, I\mpß1lvoC;;,
I\EPllllVO<;;, I\uEPl-lllVO<;; oder I\EIIlI1VOC;; (Kretschmer, S. 378).
Der hiel' zubeobachtende Uebergang von 1-1 in ß ist sprachlich
keine ungewöhnliche Erscheinung. Abbildungen des Doppelbeils
und des Gottes mit dem Doppelheit auf der Schulter finden sich
bekanntlich auf karischen MÜnzen, auf MÜnzen VOll Tenedos und
auch sonst in Klein-Asien häufig. Es unterliegt keinem Zweifel,
dass der in Labranda verehl'te Gott der Urbevölkerung Klein­
Asiens gehörte. Die Thatsache, dass die Griechen ihn ihrem
Zeus gleichsetzten, legt an sich schon die Vermuthung nahe, dass
der Ideinasiatische Gott ebenfalls seinem Wesen nach ein Gott
des Himmels war. Bestätigt wird dieses aber m. E. durch sein
Attribut. Denn was wäre wohl die ursprüngliche Bedeutung der
Waffe, die der Gott immer bei sich trägt? Sollen wir sagen,
dass das Beil, weil es von Königen als ein Abzeichen ihrer Macht
und Würde geführt wurde, aus diesem Grunde auch demjenigen,
den man als den König der Götter betrachtete, zugesprochen
wurde (Karo, Archiv f. Religionswiss. 1904, S. 134, A. I)? In
diesem Falle würde der Name des Gottes wohl kaum von dem
erst sekundär erworbenen Attribute hergeleitet sein. Ist nicht
vielmehr die Waffe iu der Hand des Gottes die Donneraxt selbst?
Diese Erklärung, welche schon von Robtnt (Preller-Robert, Gr.
Myth. aaO.) gegeben worden ist, scheint mir viel natürlicher.
Es muss dann aber auch vorsichtshalber die Frage aufgeworfen
werden, ob Mßpu<;; wohl im allgemeinen Doppelbeil heisse, oder
die spezielle Bezeichnung der Donneraxt sei? ob das Wort ety­
mologisch wohl Beil bedeute, und nicht vielmehr Blitz? Eine
Frage, die selbstverständlich heutzutage unlösbar ist.

Mit ZEU<;; Aaßpauvbo<;; ist von Max Mayer und Kretschmer
zusammengestellt worden das Wort AaßupIVOo<;;. Demnach wäre
AUßUPIVOOC;; ursprünglich der Name irgend eines grossen Heilig­
thumes des Gottes mit dem Doppelbeil gewesen und hätte den
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Sinn 'Irrgal'ten' erst sekundär erhalten. Es fehlte damals aller~

dings der Beweis, den jetzt, wie Evans hervorgehoben ]1at, die
Ansgrabungen auf Kret,a gebrac]lt haben. In Kno88os, wo die
Ueberlieferung das kretisohe Labyrinth ansetzt, sind in den Ruinen
des Königspalastes Uberall Abbildungen des Doppelbeiles an­
getroffen worden, Auch sonst auf Kreta und überhaupt im
Griechenland des mykenischen Zeitalters war das Doppelbeil sehr
verbreitet. Namentlich sind in der dil\täiechen Zeuegrotte eine
gl'osse Zahl religiöser Symbole dieser Form aue dem zweiten
Jahrtausend v. Chr. aufgefunden worden. Daraus geht hervOl',
dass auch auf Kreta die Hellenen den Beil~ oder Blitzgott der
Urbevölkerung mit ihrem Zeus identifioirt haben. Zieht man
weiter in Betracht, dass auch der uralte Zeus von Dodona und
gelegentlioh sogar der Zeus von Olympia das Doppelbeil führten
(Karo aaO.), so e1'giebt eich, dass der Kult des Beilgottes Flich
einst von' Kypros bis Epeiros erstreckt hat. Wenn sohliesslich das
Doppelbeil als religiöses Sinnbild ebenfalls vorkommt in Etrurien
und bei der prähistorisohen Bevölkerung Aegyptens (Hommel,
Grundriss der Geogr. u. Gesch. des alten Orients I S. 59 A. 1,
S. 72), so liegt darin eine Bestätigung der Ansicht derer, welche
sich dieselbe Urrasse vor der Invasion der Indo·Germanen auch
über die anderen Mittelmeerländ~r allgemein verbreitet denken.

Den wichtigen Ergebnissen der modernen Forsohung, die
ich hier kurz zusammengefaset habe, glaube ich nooh einiges
Neue hinzufiigen zu können. Es giebt nämlich noch eine Reihe
O1'ts- und Göttel'namen, die man vom Wortstamme 1I.aßpuc; ab­
leiten möchte. Allerdings BOU man dabei nicht aus dem Auge
verlieren, dass bei Wörtern einer Spraohe, welche wir nioht
kennen, gelegentliclHl Täuschung durch zufällige Wortähnlioh­
keiten nioht ausgesohlossen ist. Zunäohst verzeiohne ich einige
asiatische Ortsnamen:

A<ißapa, Stadt in Karien.
AUPßTJ, Stadt in Pigidien. Dass das Cf in u übergehen

konnte, zeigt die oben erwähnte Form AUEP/.lllVOc; neben Aup­
/.lTJv6c;.

,A1I.aßavbo., 1. Stadt in Karien, 2. Stadt in Phrygien, 3. nach
Steph. Byz. früherer Name von'AvnoXEla 7l'POc; MlUavbp4-'. Steph.
Byz. leitet das Wort ab von <aIa', Pferd, und <banda" Sieg;
dooh hat diese Etymologie I,eine Gewällr. Andererseits vermisst
man abe1' das p. Cf. Ao.ßaVT)<;;, Beiname des Men in Kula.

'A1I.o.ßOUpIOV, Stadt in Syrien. Dieser Name verdient in
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diesem Zusammenhang nicht unerwähnt zu bleiben, da Syrien
wahrscheinlich dieselbe Urbevölkerung gehabt hat wie Klein-Asien.

Sodann glaube ich aber mit grösserer Bestimmtheit be­
haupten zu dürfen, dass der in Griechenland verbreitete Götter­
beiname AUq>plO~, Aaq>pia von Mßpu~ abgeleitet ist.. Bekannt­
lich erscheint in vorgriechisrhen Wörtern, die in Klein-Asien die
Dentalis media haben, in Griechenland statt dieser die Dentalis
aspirata (Kretschmer S. 293 ff.). Denselben Lautwandel hätten
wir nun hier für die Labia11s. Der Beiname, dem kein grie­
chischer Wortstamm zu Grunde liegen kann, wurde von Artemis,
Britomartis, Apollo, Hermes, Athena und Zeus geführt. Der
Kult. der Artemis Aaq>pia ist zu Hause in Aitolien, wo sich auch
der Monat Aaq>plalo~ findet. Aber auch in Phokis und Doris
war er sehr alt, da das Fest der Auq>pla in Delphi schon im
V. Jahrh. in der Labyadeninschrift erwähnt wird. Das Lexikon
des Hesych Dennt auch die delphische Phratrie der i\aq>plublXl
(die mit den AaßuublXl wöhl nichts zu thun llaben). .A pollon
AUq>PIO~ hatte einen Tempel in Kalydon. Britomartis Auq>piu
wurde nach Anton. Lib. 40 auf Kephallenia verehrt. Hermes
AUq>plOC;; und Athena Auq>piu werden nur von Lykophron, Jup­
piter La pri u s nur von Lactam erwähnt. Der Monatsname Au­
q>plOC;; kehrt wieder in Gytllei;n, und auch der 'EMq>plO~ auf
IÜlymna und der 'EMq>IO~ in Elie dürften den gleichen Ursprung
haben (Wide, Lal,on. Kulte S. 119). Weiter liegt es nahe auch
den Beinamen AurrEpO"IOC;; für mit AUq>plOC;; identisch zu erklären.
Ihn führten Zens (bei Lykopllron) und die Dioskuren, die man
sowohl als AarrEpO"lXl wie als AurrEpO"I01 bezeichnet findet. In
Lakoniell gab es auch einen Berg AarrEpO"u und einen Demos
AarrEpO"lXl. Ebenso scheint mir Wide aaO. richtig bemerkt zn
haben, dass del' Name der spartanischen HerOIne Au6pi(l nur eine
andere Form von Aaq>pia ist. Endlich wage ich es auch den
Beinamen Aaq>uO"Tloc;;, den Zeus (in Boiotien und Pht.hiotis) und
Dionysos führten, hierher zu beziellen. Die Volksetymologie wird
den unverständlichen Aaq>puO"Tlo~ zum Verschlinger, Aaq>uO"Tlor;;
von Aaq>uO"O"w, gemar.ht haben. Die Urbevölkerung Griechen­
lands kannte also einen Gott AU<pPIOC;;, Aurrplo~, AarrEpO"IOr;;,
Aaq>(p)uO"TlOr;;, der dem kleinasiatischen Donnergot.t AUßPUUVbO~,
AaßpuvlO~, AapßllV6r;; entsprach. Neben ibm stand seine Ge­
mahlin, die uns in dem Götterbeinamell Auq>pia erhaltene Göttin.
Diese vorgriechiscbe Dione ist UllS auch aus kretischen Denk­
mälern bekannt: man findet sie abgehildet mit zwei Doppelbeilen
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in den erhobenen Händen (Ka.ro aaO. S. 146, Fig. 28). Den
Namen derselben Göttin erkenne ich in Klein-Asien in dem Bei­
namen Aoßpivl'J, den Rhea. in der Gegend VOll Kyzikos führte,
woselbst auch ein Gebirge A6ßplva war (Nie. Al. 8 cum schot).

Den Wortstamm AUj.Wp, AUpUj..l. der, wi; aus den nehen
einander vorkommenden Formen AapßfJvo<;;, Aapj..lfJvo<;; ersichtlich
iRt, mit dem Stamme Aaßpu, Aapß identisch ist, enthalten folgende
Ortsnamen:

Aaj..lupa, Stadt, und Aal1upo<;;, Fluss in Lykien. Die Aehn­
lic11keit mit dem griechischen Adjectivum Aaj..lupo<;; ist als zu­
fällig zu betrachten.

Aal1upWV, Hafenstadt in Kappadokien.
AWpU/Aa. 1. Stadt an der Küste Kariens, Rhodos gegenUber,

2. Stadt auf Rhodos. Es erscheint mir gewagt die Hesychisclle
Glosse AWpUI1Vov' ßa8UTaTu. KaTWTaTa als karisch zu betracllten
und zur Erklärung- des Ortsnamens AWpuj.J.a zu verwenden (Fick,
VOl'gr. Orts11. S. 80).

Aapuj.J.va, 1. Stadt an der lokrisoh-boiotischen Grenze, 2. Stadt
in Kal'ien. Die La~e der karischen Stadt AapUI1VlX stimmt aber
Uberein mit der des oben genannten karischen AWpUj.J.lX. Ob­
gleich also Plinius die beiden Städte nach einander als von
einander verschieden auffUhrt, handelt es sich hier wahrschein­
lich doch nur um verschiedene Schreibweisen eines Ortes. Zur
Bestätigung dient, dass die Tabula Peutingeriana in jener Gegend
eine Stadt Lo l' i D1 n a ansetzt. Ist also Aapuj.J.vlX = Awpul1a, so
ist dieser Ortsname nicht, wie Fick (aaO. und S. 62) annimmt,
mit dem Suffix -Uj.J.VlX gebildet, sondern vom Stamme Aapul1

AWpUI1, cf. Aoßplvl'J) abgeleitet, im ersten Falle mit dem
Suffix -VVlX (Kretschmer S. 307), im anderen ohne Suffix. Der
Name des boiotischen Larymna findet sich Polyb. XX 5, 7 im
cod. Peyrescianus A6ßpuva geschrieben; diese Lesart rii1rt aber
wohl nur von eillell1 fahrlässigen Abschreiber 11er.

Nähme man an, dass das 11 des Wortstammes Aap(u)11 sieh
in V verwandeln könne, so würden auch die folgenden vor­
griechischen Namen hierher gehören:

Aapvoc;, Insel in der Nähe von Samothralre.
AupvaO'O'o<;;, 1. Stadt in Troas, auch Aupvl'J genannt. 2. Stadt

111 Pamphylien.
AupvlXTla, Ort in Lykien.
AEpva, 1. Ort in Argolis, 2. Quelle in Korinth.
AapvuKIO<;; (r), Beiname des Poseidon auf Kypros.
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Die Zahl der vorgriecbischen Ortsnamen, deren Wurtstamm
mit Aa- anfängt, ist unverhältnissmässig gross zu nennen. Die
mir bekannten sollen im J!~olgellden gruppenweise zusammen­
gestellt werden, wobei zunächst nur die Zusammengehörigkeit
der Namen einer jeden Gruppe unter sich behauptet werden soBI.
Der besseren Uebersiebt halber verzeichne ich nochmals kurz
die im Vorigen bereits besprochenen Namen.

A. Wortstamm Aa}~p(u).

Aaßpavba, ZEll<; Aaßpauvi>o<;, ZEll<; AaßpavlO<;, 'ArrOAAUlv
Aapßl'jvo<;, AllßpmvM<;, Allßpavrib%, Mßapa, Mpßl'j, 'AAaßou­
PIOV (?), A<i<PPI0<; U8W., Allrr€piJlO<;, All<pUiJrlO<;, AOßpivl'j (cf.
AUßpU<;, AllßUPlV9o<;). ' ArroHwv AllP/ll'jv6<;, Aa/lUpll, Aa/lup0<;,
All/lUPWV, Awpu/la, AapU/lVll.

B. Wortstamm Aap{u).
AllpUiJlOV opo<;, Gebirge in Lakonien.
(ZEll<;) Aapuv9Io<;, von Pelasgern vereht,ter Gott (Lyc. 1092),
Aapamo<;, Beiname des Zeus in TraBes.
Aapavba, L Stadt in Lykaonien, 2. Stadt in Kappadokien.
AapliJa, 1. Stadt am Pelleios, 2. Stadt im Ossa, 3. Stadt

in Phthiotis mit dem Beinamen Kpe/lc((JTn oder TTÜaiJTlll, 4. Stadt
in Thessalien an der makedonischen Grenze (St. B.), 5. Stadt in
Thesprotien (SGDI 1351), 6. Burg in Argos, 7. Stadt an der
elisch-achaiischen Grenze, 8. Stadt auf Kreta, in der Nähe von
Hierapytna,9. früherer Name der Stadt Gortyn auf Kreta (St. B.),
10. Stadt in Troas, 11. Stadt bei Kymai mit dem Beinamen
4>PIKWvllj;, 12. Stadt im O. von Ephesos, genannt AapliJa. 'Eq>eiJia,
13. Stadt im N. von TraUes, 14. Stadt in Syrien, 15. Stadt an
der Westkiiste des Pontos Euxeinos, 16. Stadt in Assyrien (Xen.
Anab. UI 4, 7). - Der Städtename A&pliJll findet sich dem­
nach, was zunäcbst· griechische Länder angeht, in Thessalien,
Thesprotien, dem Peloponnes, auf Kreta und in deID ganzen west­
lichen Küstenstrioh Klein-Asiens. 8trabo IX 440 und nach ihm
Stepb. Byz. verzeichnen auch ein Larissa. in Attika, welches Fick

1 Die diesem Aufsatze zu Grunde Sammlungen vor-
griechischer Orts- und Eigennamen haben im Oktober 1905 Herrn Prof.
H. Kern in Utrecht, dem icb manche fördel'llde Bemerkung verdanke,
vorgelegen. Ficks unmittelbar darauf erschienene 'Vorgriechisehe Orts­
namen' haben mir werthvolles Material nachgeliefert.
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aufnimmt; da dieses aber bei Strabo mitteil zwisohen den klein­
asiatisohen Städten dieses Namens stebt, 80 wird an der Stelle ein
Textverderbniss vorliegen. Was die Städte ausserlHLlb Griechen­
lands, die ebenfalls Larissa geheissen haben sollen, betrifft, 80

ist allerdings die riohtige Bemerkung des Stephanos, das syl'iscIle
Larissa werde von den Einwohnern }::itllpa genannt, wohl ge­
eignet uns stutzig zn machen, Offenbar haben Griechen den ihnen
aus ihrer Heimat geläufigen Ortsnamen auf eine syrische Stadt,
deren Name mit jenem nur eine entfernte AehnIichl{eit hatte,
übertragen. Trotzdem ist die Mögliohkeit nicht ausgeschlossen,
dass es Rm Sohwarzen Meer und am Tigris (Pauti, Alt-HaI.
Forsch. n 2, S. 113) wirklioh einige von oer diesen Gegenden
mit Gl'iechenland gemeinsamen Urbevölkerung herrührende Städte
mit dem Namen Larissa gegeben hat. Man findet ja auch:

Aapa<fa, Stadt in Medien (Ptot VI 2, 13) und
Aapl1a, Stadt in Babylonien (Hommel aaO. S. 84, 357).
Unbedingt mit Aapll1a verwandt ist ferner der von 8trabo

erwähnte Ort
Aapl<falal TTETpm in der Nähe von Mytilene, und der
Aapll1o~, der Grenzfluss zwischen EHs und Achala,andessen

Ufern das oben genannte Aapll1a NI'. 7 lag.
Weiter sind zu nennen:
I\a~)\xo~ oder Aapuxo<;, Männername auf Lesbos.
AapKa<;, Märinername.
AaplvTJ, 1. Quelle in Attika, 2. Ort in EpeiroB.
Mit prothetischem Vokal sind gebildet:
,AUapla, Stadt auf Kreta.
"IAapl<;, Stadt in Lylden.
cYAMpl/.UX, Ort in Karien.
'AAapoblOl, pontisoher Volksstamm, von Hommel als der

typisohe Vertreter der hethitisoh· pelasgisohen Urbevöll{erung
Klein-Asiens angesehen. Dooh bleiht das b unerklärt.

>EAapll, Tochter des Minyas oder Orchomenos, von Zeus
Mutter des Tityos.

'EMplOv arr~ACtlOV, Höble auf Euboia (Strab. IX 423).
loh kann nioht umhin in diesem Zusammenhange nooh auf

einige karische Namen, die den Wortstamm apA enthalten, hin­
zuweisen, da man sich diesen durch Metathesis aus Aap ent·
standen denken könnte:

'ApAllla, Ort in der Nähe von l\fylassa.
,ApAlaao<;, Stadt in Karien.



156 Vollgrll.ff

>tAPAlcrcrl~,karischer Gesandter beim Grosskönig im IV. J ahrh.,
dessen Name wieder an "Apcrl1Al~. den karischen König, der nach
Plutarob die A«ßPU~ auf die Lyder eroberte, erinnert.

Da schliesslich der Anfangsbucllstabe des Wortstammes AUp
leicht in p übergehen könnte, so' ist hier noch zu nennen das
'PdptoV 1iEb[ov in der Nähe 'Von Eleusis, nach dem Demeter den
Beinamen 'Papul~ führte.

C. Wortstamm Alle;.
A{jcru, anderer Name der Stadt A&plcrU amPeneios (Hesyoh.

SGDI I 345,19; s. unten).
Afjaaa, Ort in der Nähe von Epidauros.
AUcrLlX, 1. früberer Name der Insel Lesbos, 2. früherer

Name der Insel Andros, 8. Im:el in der Nähe Troizens, 4. Insel
an der lykischen Küste (Plin. N. H.).

AlXcrIlJJV, Ort in Tripbylien. Der Anklang an das griechische
Adjectivllm A&crlO~ ist wohl nur ein zufälliger.

Aiicror;" Stadt im Inneren Kretas (Plin. N. H.).
Aii~, 1. Stadt in Lakonien, 2. lakonischer Heros.
AlXaovlOl, Volksstamm in Klein-Asien.
A&(Jaopa, Stadt in Galatien.
A{j(Jor;" Männemame in Hermione und Magnesia.
A&.crlOr;" Männername in lasos.
Alicrl/lOr;" Name eines Malers.
'AAllauov, Stadt in Elis.
, AAacrHurar;" Beiname des ApolIon auf Kypros (Fick S. 31).
AlXaola oder "AAOcr(JO, Stadt auf Kreta (Act. Apost. 27, 8).

Welche von diesen zwei Lesarten die richtige ist, lässt sich nicht
entscheiden. Die dritte A6:iiJalX kommt daneben nicbt in Betracht.

D. Wortstamm AlX/l.

Aal1ia, L Stadt in Phthiotis. Kretschmer (S. 261, A. 2) hat
die Herkunft aus dem Griechischen dieses Ortsnamens vel·theidigt:
Xal1la = All/lupa. Andere habt'n an die Glosse des Etym. Magn.
All/Ha' XlliJl.llXTlX erinnert. Doch erscheint es mir in Betracht
der geogl'aplJischen Verbreitung der von demselben Wortstamme
hergeleiteten Ortsnamen höchst uuwalmmheinlich, dass dem Namen
AlX/lla ein griechisches Element zu Grunde 2. Stadt in
Kilikien.

Aallim, Inseln an der KÜste von Troas (Plin. N. H.).
A&.I.l0r;" L Bach auf dem Helikon, 2. FlusE' und Stadt in
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Kilikien i die Umgegend hiess AUJ.lwrl<;; oder AU/lw(1lu (Pto1.
V 8; St. B.).

AafJwv, Stadt auf Kreta.
"'(AaJ.lOl, Stadt in Lykien.
AiifJvo<;;, pelasgisobe Insel.
AUJ.louviu, Stadt in Phrygien (Kretsohmer S. 174).
Aa/lUVeLO~, Männername in Milet.
Aa/lia, Toohter Poseidoßs, von Zeus Mutter der Sibylle.
Aa/lla (?), Gespenst, das einst Zeus' Geliebte gewesen sein

sollte i Hera sollte sie aus Raohe verfolgt und ihrer Kinder be­
raubt 11aben.

E. Wortstamm AaT/l.

AaT/lOC;, 1. Gebirge und Stadt in Karien, 2. Stadt und :Fluss
in Kilikien (Strah. XIV 671).

F. Wortstamm AaT.

AaTw<j;, Stadt auf Kreta.
Lateas, Stadt in Bithynien (Tab. PenL).
ActTwpEla oder Af]ToOe;; KW/lll, Ort in der Nälle von Ephesos.
Af]T~, Stadt in Krestone.
'(Aauia, Stadt auf Kreta.
AUTap(111~, karisoher Mäunername (G. Meyer, Bezz. Beitr. X,

S. 195).
AurO/lllVOC;, Beiname des Apollon in Thrakien.
ArmIJ, kleinasiatisohe Göttin.

ur
Im Folgenden soll untersucht werden, ob sioh die Zu­

sammengehörigkeit der oben in sechs Gruppen getrennt vor­
geführten Namen ganz oder theilweise behaupten lässt. FUr einen
vollen Beweis wäre erfol'derlich, dass sioh nachweisen Hesse,

erstens, dass sprachlich die vorgriechischen Wortstämme AU{~P'

AUP, Aue;, AaJl, AaTJl. Aar in einander übel'gehen können, zwei­
tens, dass den Namen der verschiedenen Gruppen eine und die­
selbe Bedeutung innewohnt. Wir werden sehen in wie weit es
möglich ist, diesen beiden Anforderungen zu genügen.

Vorauszuschioken sind folgende allgemeine Bemerkungen.
Bei der pelasgisch·karisohen Bevölkerung Griechenlands und Klein­
Asiens sind selbstverständlich in den verschiedenen Gegenden
des grossen von ihnen bewohnten Gebietes von einander mehr
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oder weniger stark abweichende Mundarten gesprochen worden.
Allein mit Ausnahme des von Kretsohmer nachgewiesenen Laut­
wandels, aus dem in einer Beziehung ein Unterschied in der Aus­
sprache zwischen dem östlichen und dem westlichen Theil des iu
Frage kommenden Sprachgebiets ersichtlich ist, hat man noch
keine Lautgesetze, die sich 10kaJisiren< Hessen, ermittelt. Es bat
zwar Fick jetzt bereits die vorgriecbischen Ortsnamen eingetheilt
in drei grosse Gruppen, die er hettitiscb, pelasgisch und lelegisch
nennt; doch scbeint mir dieser Versuch einer Zergliederung des
Gesammtbestandes der Namen noch zu unsicher, um die Grundlage
weiterer Untersuchungen zu bilden, so sehr ich andererseits an­
erkenne, dass nur durch eine gesicherte Zerlegung der Urbevölke­
rung in Stämm~ Klarheit auf diesem verworrenen Gebiet ge­
schaffen werden könnte. Es lässt sieh aber mit Bestimmtheit
erwarten, wenn es auch nur erst für einige Gegenden feststeht,
dass auch in der ältesten Periode, genau wie in der griechischen
Zeit, im .Mittelalter und in der J et:r.tzeit, die verschiedenen Stämme
sehr viel durcheinander gewohnt haben werden. Aus diesen
Gründen ist es für die bier zu erörternde Frage völlig unthun­
lich, auf die einzelnen Formen lokale Lautgesetze anzuwenden,
da man solohe nicht erforschen kann. Man kann nur fragen, ob
der Uebergang der betreffenden Formen in einander naoh Ana­
logieen anderer Spraohen denkbar ist, dal.leben in zweiter Linie
auoh, ob sioh die bei diesen Uebergängen vorausgesetzten 1\lodi
des Lautwandels überhaupt irgendwo im pelasgisch· kariscben
Sprachgebiet nachweisen lassen.

Zunächst betraohten wir die .Möglichkeit der Zusammen­
gehörigkeit der Gruppen A und B. Plutareh, der alleinige Zeuge,
der das Wort AaßPUIj; überliefert, wird es ldW171S ausgesprocben
haben. Die gleiche Aussprache ist aucb für einen Theil der
Inschriften, welche Z€UIj; AIißpuuvbolj; erwähnen, anzunehmen.
Dahingegen fallen andere InsclJriften und vor Allem das Wort
Aaßupw9olj; in die Zeit, wo das ß in Griechenland annähernd wie
das lateinisohe b lautete. Wir lernen aber an wenigstens einem
:Beispiel, dass das ß schon im V. Jahrh. in Umscbreihungen von
Fremdwörtern um den im Alphabet seit dem Verschwinden des
F nicht mehr vorllandenen labialen Spiranten wiederzugeben
verwendet wnrde. Im Namen I:aßIiLLOIj; giebt das ß nämlich
sioher eine'n w-Laut wieder, da man den Namen dort wo er zn
Hause ist I:aouaLloc;;, I:aoaLlOt; oder mit Weglassung des Lautes,
für den im ionischen Alphabet die adaeqnate Bezeichnung fehlte,
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rautlO~ geschrieben findet (Kretschmer S. 195 i cf. Fick S. 153).
Dass der Fall fitr AcißpuS; und verwandte Namen ähnlich liegt,
ist nicht direkt zu beweisen, aber immerhin möglich, und darauf
kommt es hier zunäohst an. Bekanntlich berührt sich auoh in
mehreren Sprachen der labiale Spirant sehr nahe mit dem Nasal
desselben Organs. Neben dem Wortstamm Aaßp(u) = Acißp(u)
kann man sich also sehr gut eine Form AaFp(u) denken, welche
durch Ausfall des F in der griechischen Umschreibung zu Aap(u)
werden musste. Einer solchen Annahme steht, glaube ich, nichts
im Wege. Sie ergiebt, nebenbei gesagt, die Möglichkeit, auch
das bisher unerklärte AaupElOv AuFpElOV) hierher zu beziehen.
Es wäre dann also auch Aupavba = Aaßpavba.

Der Wortstamm Aa~ der Gruppe C kan n neben Aap her­
gehen, falls man annimmt, dass Aa(F)~ die ältere Form ist. Cf.
KuvbaO'a, Stadt in Karien, neben Kavbapa, Stadt in Paphlagonien
(Fick S. 18). Dass die Wortstämme Aa~ und Aap aber thatsäch­
lieh identisch si n d, dafür spricht m. E. die Form AflO'a, welche
neben AupIO'a bezeugt ist. AdO'av' T~V AaplO'av sagt das Lexikon
des Hesycb, und diese Notiz wird, wie van Herwerden, Lex.
suppl. et dial. s. v. AdO'a, hervorhebt, durch eine Inschrift (SGDI
I 345, 19; Ende des IlI. J ahrh. v. Ohr.) der Stadt Larissa am
Peneios bestätigt. Dort findet sich nämlich in einem in der
lokalen Mundart abgefassten VolksbesclJIuss die Form AaO'aiOl~

statt AapIO'alol~, -während in anderen in der KOlV~ abgefassten
Theilen der Inschrift regelmässig AupIO'a geschrieben steht. AdO'a
wurde also damals in Larissa selbst als ein alter ehrwürdiger,
gewissermassen als der echte Name der Stadt betrachtet. Es ist
aber dieses Larissa sicher ein ursprünglich vorgriechischer Ort;
das beweist, um von ihrem Namen, der ja in manchen anderen
Fällen auch von Griechen übertragen sein mag, zu schweigen
das Vorkommen daselbst der Eigennamen Nava<;;, Nava (Fick,
S. 106) und der Name der Gegend TIEAlXO'lUJJTl<;;. Vielleicht wird
mall einwenden, AdO'a könne dm'ch Verkürzung und Ausfall des
paus AUPIO'lX, AapO'a entstanden sein. Aber ist es wahrscheinlich,
dass die .Larissäer im IH. Jahrh. eine solche abgekürzte Form
fül' den eigentlichen Namen ihres Heimatortes gehalten hätten?
Ich glaube vielmehr, dass AflO'a und AuplO'a ihre verschiedene
Form, abgesehen vom Uebergang von 0' in p, dem Umstande, dass
Ersteres ohne Weiteres vom Wortstamme, Letzteres dagegen mit
Hinzufiigung des Suffixes '(O')O'a gebildet ist, verdanken. So
liegen neben einander (s. Fick): "AßlXl- 'AßaO'0'6~1 "AKappoc;-
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'AKUpUO'O'Oe;;, bipq>uC;; - blpq>W<JO'Oe;;, ei\ßm - e~ßUO'U, Kapba·
/lu1I.n - Kapba/lu1I.n<JO'oc;;, Ka<Joe;; - KUO'oO'O'oC;;, Kopo1Tt] Kopo­
1tUO'O'oe;;, Kpua - KpuUO'<JoC;;, Mpva - AupvUO'O'oC;;, MUKaAn
MUKu1I.n<JO'Oe;;, >lOAßu >lOAßUO'u, TIupvne;; - TIapvwv- TIupvUO'­
<Joe;;, 'PUTlOV 'PunuO'<Joe;;, Taq>lOv apoe;; Taq>lUO'<JOe;;. Die
Zusammengehörigkeit der Gruppen Bund C scheint mir somit
äusserst annehmlich.

Den Wortstamm 1I.u/l der Gruppe D kann man sich leicht
aus AU/le;; entstanden denken, da es eine auch aus dem Griechischen
bekannte 8prachliohe Erscheinung ist, dass die Consonantengruppe
/le;; im Inlaut in /l/l oder 11 übergeht. AU/lC;; stünde dann zu
AU/-IP, wie Aa(F)c;; zu 1I.a(F)p oder Aaßp. Es sei hier noclHuals
daran erinnert, dass sich neben AEp/lnVOC;; auch die Form An­
/lnVOC;; findet.

Der Wortstamm AaT/l der Gruppe E konnte durch Meta­
thesis aus Aa/lT entstanden sein. Dieses Au/otT könnte aber wieder
mit 1I.alle;; identisch sein, da die Buchstaben T und 0' bekanntlich in
einander übergehen können. Es ist kein Mangel an Beispielen
solcher Uebergänge in vorgriechischen Ortsnamen, so zR. im Aus­
gang ·dO'O'oe;; UTOC;; (Fick, S. 25, 81). Der Umstand, dass der­
selbe kililÜsche Ortsname bei Ptt>lemaios AU/loe;; und bei Stl'abo
AaT/lOe;; heisst, bestätigt, dass die Grnppe E nicht Yon (ler Gruppe D
zu trennen ist. Es geht nicht wohl an das bei Strabo zwei Mal
nach einander vorkommende AUT/lOe;; in AU/loe;; zu ändern, zumal
da auch das Lexikon des Hesych einen Fluss Namens AUT/-IOC;;
nennt.

Schliesslich bleibt nun noch die Gruppe F, über die nur zu
sagen ist, dass man sich ihren Wortstamm AaT aus Aah = AaFe;;
entstanden denken könnte.

Hiermit glanbe ich nachgewiesen zu haben, dass man die
Möglichkeit der Zusammengehörigkeit obiger sechs Gruppen aus
I'eiu sprachlichen Gründen nicl1t leugnen kann. Die Verwandtschaft
der Gruppe B mit C und der Gruppe D mit E scheint mir so­
gar bereits erwiesen. Auf jeden Fall ist ein Wortstamm, der in

{

FIT .
den verschiedenen vom Schema Aa ~~~ veranschaulichten Formen

auftl'itt., sprachlich durchaus denkbar. Nachdem diese Vorbedin­
gung erfüllt ist, bleibt nur noch übrig, was sich über die Be­
deutung einiger der oben aufgefiihrten Namen ermitteln lässt,
:zusammenzustellen.
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Fü,' die Gruppe A steht die Bedeutung feet. Der zu Grunde
liegende Wortstamm bedeutet die Donneraxt oder den Donnergott

In der Gruppe B begegnen wir dem pelasgiilchen (Zeue;;)
Aapuvl:ltoe;; und dem in TraUes verehrten ZEUe;; Aapal1lOe;;, Es
leuchtet ein, dass es schwer ist diese nicht mit dem ZEUe;; Aa­
ßpauvboe;;, dem Aapßl1VOe;;, dem Aa<pploc;; und seiner Sippe fijr
identisch zu lJalten, Der Aupal1lOe;;, der vielleicht wie der
AapßllVoe;; in Hierapolie auch mit Helios identificirt wUl'de (cf.
Roscher, Myth. Lex. s. v. Aapal1lOC;;) ist derselbe wie der
ZEUe;; Aapil1lOe;;, Aapll1€ue;;, Aapll1u"loC;; oder Aapll1T1V6e;;, nur
jener Name vom selben Stamme wie Aap1l1a selbst allgeleitet ist,
während diese der Form nach von Aapma, dem Ort, wo der
Gott verehrt wurde, abgeleitet sind, genau wie die oben er­
wälmten Formen AaßpavllEUe;; und l\aßpavllTlv6c;; neben l\aßpavboe;;.
Die hier vorgeschlagene Identification ist wenigstens was den
ZEUe;; Aapuv61Oc;; angeht nicllt ganz neu (Hommel, S. 58, A, 1),
(wie überlul.Upt gewiss im Einzelnen manche der hier gemachten
Vergleicl1e hereits von frUheren Forschern angestellt sein werden).
Doch hat man ihre Tragweite nicht gebührend hervorgehoben;
m. E. genügt sie nämlich um die Zusammengehörigkeit der
Gruppen A und B zu erweisen. Von den unter B zusammen­
gestellten NaUlen ist noch hervorzuheben 'EAapa, die Geliebte
des Zeus; es dürfte nämlich l1ier im Mythos der Name der Ge­
mahlin des yorgriechiscllen Donnergottes bewahrt geblieben sein.
l~ndlich ist mit einigen Worten zu sprechen über den Namen
l\apu:JlX. Heutzutage hensflht die Meinung vor, Aapll1lX heiese
'Burg' (Fiel;:, S. 95). Fragt man warum, so ist der einzige Grund,
den man hört, dass weil der Name an so vielen
Stellen, wo Burgen sind, vorll:OUlmt, er schwerlicll etwas .Anderes
bedeutrn könne als eben 'Burg'. Das ist aber ein unberechtigter
Schluss. Burgen, die einfach 'Burg' heissen, mag es überall
geben, wie auch Städte, die' Stadt', und Flüsse, die 'Wasser'
heissen ohne Hinzufilgllng einer näheren sie von anderen
Städten und }<'lüssen unterscheidenden Bezeiohnung; aber sel1r
häufig sind solehe Fälle nicht. DeI' Umstand, dass der­
selbe Ortsname im seI ben Land so oft auftritt, spricht eher gegen
die Annallme einer so allgemeinen, farblosen Bedeutung als für
sie. Anders liegt der Fall zB. mit dem vorgrieellisehen WOI·te
apvo" das wohl auch für sieh allein als Ortsname vorkommt,
gewöhnlich aber doch als zweites Glied eines Compositums
(Kretscillner, 8. 406). Da ist man berec1Jtigt zu vermuthen, dass

Rhelu. Mus. f. I'hilol. N. F. LXI. 11
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&.pva auf karilHl11 zR Stadt heisse. Aap\(ra aber Iwmmt nirgendwo
mit einem anderen Wortstamme verbunden V01'. Im Uebrigen
überlege man, wenn Aapll1u Burg lleissen soll, was ist dann
der Aapl(fo<;, was ist das AapÜ(ftov opo<;? Ich glaube die Er­
klärung Aupl(fa Bllrg ist nicht nur völlig grundlos, sondern
sie bereitet sogar einige Schwierigkeiten und klingt im höchsten
Masse unwahrscheinlioh. Ich stehe also nicbt an Aupll1u den
von AUßpU<; abgeleiteten Ortsnamen zuzuzählen.

Zur Gruppe D ist hinsichtlich der Bedeutung auf eine
merkwürdige Notiz, die sieb bei Steph. Byz. 8. v. AfjJlV0<; er­
halten hat, hinzuweisen. Die In8el soll danach ihren Namen
erhalten haben &.n:o Tfj<; M€laAll<; A€"fOfJEVll<; 9eou, flv t\ilJlvov
<pU(ft (Fick, S. 66). Diese Angabe mU1l1l auf Ueberliefenmg be­
ruhen, da 80nst Niemand sioh so etwas ausgedacht hätte. Die
'M€YUAll genannte Göttin' ist natürlich die, deren Heiligthum in
Pergamon METaA~(fIOV biess und der man in Rom die Megalesia
feierte, die Grosse Mutter Rbea. Dass sie, wie buohstäblioll ge­
nommen dasteht, selbst auoh A~Jlvo<;; geheissen habe, wird man
nicllt glauben; wolJl aber, dass der Name der Insel Aii/J'(v)vo<;;
den Namen der Göttin enthält oder doch den Alten zu entllalten
sohien. Wir erfahl'en hier also, dass der Name der Grossen
Göttin Klein-Asiens den Wortstamm AafJ, oder vielmebr, wie wir
jetzt mit Bestimmtheit sagen dürfen, AClI1<;; = AClIlP aufwies. Sie
ist die AOßpIVll von Kyzikos, die Aa<PPla Mittel-Grieohenlands.
Es liegt nahe zu vermnthen, dass die AaJlia, welohe Zens' Ge­
liebte und Mutter der Sibylle genannt wird, ursprünglich dieselbe
Göttin gewesen ist. Die andere Aallia bat das erste a kurz.

Der Gruppe };' gehört ihrem Namen nach auoh die Göttin
AaTw an. Sie ist Zeus' Gemablin, und kleinasiaHschen, oder
doch sicher vorgriechisohen Urspnmgs. Nacll dem Vorhergesagten
wird man kaum bestreiten können, dass auch bier unR wieder
die Gemahlin des vorgriechischen Donnergottes entgegentritt
Dazu Rt,immt, dass in Dionysopolis am Maiander (Apoilu) Au€p­
JlllVO<;; und 1,eto zusammen, also wohl als Ehepaar. ,~erehrt

wurden. Die kretisohe Stadt AaTWr; bat man schon Hingst mit
der Göttin AaTw in Verbindung gebracht (Preller-Robert, 6r.
Myth. S. 324, A. 1; Wilamowitz, Hermes, 1903, S. 583). li:s
),önnte vielleioht die Frage entstehen, ob nicH die von Plinius
erwähnte Stadt Laslls und das Aal1aia der Acta Apost., oder
eins von Beiden, mit Latos identiseb seien? So viel ich weiss,
sind nämlich diese zwei Städte bis ,jetzt nicht aufgefunden worden.
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Die von Plinius genannte Stadt wird jedenfalls eine gewisse Be­
deut,ung gehabt haben. Die vermutbliche Lage I,asaea's aber
stimmt mit der Latos' Uberein. Das Schiff, welches den Apostel
Paulos trägt, kommt von Knidos, segelt mit Mühe um das 11. Ö.

Vorgebirge Kretas Salmone, jetzt J{ap Sidero, herum und landet
darauf im Bafen KaAoi A1IlEV€<;;, den man also naoh aller Wahr­
scbeinliohkeit am Golf von Mirabello zu suchen hat. In der
Nähe dieses Bafens soll die Stadt Aaaat« gelegen haben; ein
wenig landeinwärts vom Golfe von Mirabello liegt auch J\(mb<;;.
Die Identificirung Lasos' und Lasaia's ist übrigens längst vor­
gesohlagen wOI'den, Doch kann man diese Fragen nur aufwerfen,
nicht entscheiden.

Fassen wir das Ergebniss der Untersuchung zusammen. Die­
selbe Bedeutung, das zu Grunde Liegen desselben Götternamens,
ist nachgewiesen rur die Gruppen A, B, D und F. Da sich aber
oben die Verwandtscllaft der Gruppen B und C, und D und E
bereits aus anderen Grümlen ergeben hat, so ist das Endresultat
dahin zu formuliren, dass die Zusammengehörigkeit sällllUtlicller
sechs Gruppen erwiesen ist. Wie weit dieses Ergebniss bei der
stets vorhandenen Gefahr der Täuschung durch zufällige Wort­
ähnlichkeit überzeugend erachtet werden 'wird, überlasse ich An­
deren zur Beurtheilnng; mir lag vor allen Dingen darll.n, die
Untersuchung methodisch zu führen.

IV

Die Verwandtsehaft der Etrusker mit der Urbevölkerung
Griechenlands und Klein-Asiens ist neuerdings wieder von Bommel
(S. 63-70) mit triftigen Beweisgründen behauptet worden. Da
wir also jetzt im Osten den karisch-pelnsgischen Namen des
Donnergottes und des Sinnbildes, in dem Cl' verehrt wurde, kennen,
lohnt es sich zu untersuchen, ob wir diesen nicht auch im Westen
derselben Kultur welt wiederfinden können. Dass das Doppel­
beil als religiöses Symbol sich auch in Etrurien findet, ist bereits
oben betont wOl'den. Es haben auch schon Tümpel (Jahrb. f.
klass. Philol. 1888, S. 59, PhiloI. 1890, S. 722 f.) und Hommel
aaO. einige der oben besprochenen Namen mit einigen der ähn­
lich klingenden etrusldschen Namen verglichen. Doch vermisse
ich bis .jetzt eine mehr vollstämlige Zusammenstellung dieser
letzteren. Die italischen Namen mit den Wortstiimmen lar, Ins
oder lat, ,,,elche ich unten aufführe, sind znm TheiI sichel'
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etruskisch, zum Theil wenigstens anscheinend nicht indogermani­
schen Ursprungs,

Lat'an, etruskischer Kriegsgott, zugleich auch BUtzgott.
Man beachte, dass auch der karische Donnergott als Krieger ge­
dacht wurde i daher der Name Zelle;; I:TpanOe;;. Wenn Hommel
S. 67 notirt: Laran (aus Labran ?), so zeigt das, dar;s auch ihm
die Identität des Laran und des Zelle;; Außpa.vbo<;; vorschwebte.

Lares (ältere Form Lases), die l'ömischell Hausgöttel'. Sie
sind etruskischen Ursprungs i ihr Name hängt mit dem vorigen
zusammen (Müller-Deecke, Die Etrusker Il, S. 461 f.). Die Vor­
stellung von der unendlichen Vielheit der Laren kann schwerlich
sehr alt sein. Der Gott, den Jeder in seinem Hause oder Ge­
höfte (cf. Zeue;; 'EpKeloe;;) vereIn·te, wird einst der Hauptgott des
ganzen VoUtes gewesen sein. Vielleicht darf man sagen, dass
sich die Erinnerung an jenen Gott im Glauben an den Lar om­
nium cunctalis erhalten hatte.

Lasa, dienende göttliche Wesen weiblichen Geschlechts in
Etrurien.

Acca Lärentia, mythologische Gestalt in Rom. Allgemein
nimmt man an, dass sie etruskischen TI rsprungs sei und dass ihr
Name mit dem der Lares zusammenhänge. Von vielen Forschern
wh'd sie für eine urspl'ünglic,h grosse Göttin gehalten und nicht
von der Mater Larum und der N.ymphe Lara oder Lanmda
unterscllieden. Ihr Fest sind die Larentalia.

Lat·th, Lar(s), etruskischer Vor- und Ehrenname. Ueber
die vielen in Etrurien und. Latium mit diesem Namen zusammen­
hängenden Wörter s. Müller-Deecke I S. 461 ff.

Larissa, alte Stadt in Kampanien (Dion. HaI. Aut. Rom. I 21).
Laverna, alte Göttin in Latium.
Larimtm, Stadt in 8amnium.
Laris, Fluss in Lukanien.
Lacus Larius, der Como-See,
AapoAov (?), Stadt in Umbrien (8t1'ab. V 227).
Lau1'entum, Stadt in [latium.
Laronia, Eigenname.
Laboria, Laborinus Campus, Ebene in Kampanien.
Lambrus, Fluss in Gallia Transpadana.
Lambrani, an den Ufern des Lambrus ansässiger Volksstamm.
AUj.lI1<;;, AUj.lI1TOe;;, Fluss in BrnUium. Nach Lykophron (1085)

wohnten an seinen Ufel'll Pelasger. Ihre Stadt hiess Aa.j.ltlT1Vol.
AtiTUj.lVO<;;, Berg in der Nähe von Kroton.
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Ob der Name Latium indogermanisch ist, ist durchaus un­
sicher; bei Hesiod, Theog. 1113, ist A(dlvo~ bekanntlich König
der Tyrsener. Ist der J uppiter Latiaris einfach der Juppiter
der Landschaft Latium?

In obiger Liste mag vieles Grundverschiedenes, was wir in
Folge uuserer Unkenntniss der Ursprache Italiens nicht zu son­
dern vermögen, neben einander stehen, aber immerhin scheint
mir das Zusammentreffen mit dem Osten in der Häufigkeit der
Verwendung des Wortstammes laI' für Götter- und Ortsnamen
ein wichtiges Indicium zu Gunsten der Verwandtschaft der Ur­
rasse der Levante und der Italiens.

Sohliesslich -drängt sich die Frage von selber auf, ob nioht
auch die Iberer und Libyer (Hommel S. 70 ff.) und ausseI' den
Rhaetern und ihren Nachbarn, von denen wir es durch Livius V
33, 11 bestimmt wissen, auch andere mehr nördlioh wohnende
Völkerschaften mit den Etruskern und Karem in Zusammenhang
standen. Ich halte es darnm nicht für unangebracht, am Ende
dieses Aufsatzes, jedooh ohne Commentar, da mir keine besondere
Gelehrsamkeit zur Verfügung steht, noch auf die folgenden Orts­
und Götternamen kurz hinzuweisen:

'AAEpia oder )AAaAia, Stadt auf Korsika.
Laredum, Larnum, La.ssim, Lambri{a)ca, Flavia Lambr'is,

Städte in Spanien.
Larnus, Fluss in Spanien.
Larus, Name eines kantabrischen Kriegers bei Sil. It. XVI 47·
Labaro (?), spanische Gottheit (?). S. Roscher, Myth. Lex. s. v.
Lares, Stadt in Numidien.
Lar'unesiae Inst,lae, Inselngruppe in der Nähe von Tunis.
Larraso, gallische Gottheit.
Lar'us, Labarus, Namen gallischer Krieger bei Sil.lt. IV

232, 234.
Latobrigi, gallische Völkerschaft.
Latovici, Volksstamm in Pannonia Superior.
Laburus, bei Emona (Laibach) verehrter Gott.

. Latobius, Beiname des Mars in Noricum.
Latis, britannische Göttin.
Es wäre leicht möglich, dass unter den hier zuletzt auf­

gefiihrten iberischen und keltischen (bez. vorkeltischen) Namen
einige mit den oben behandelten stammverwandt wären. Mehr lässt
sich dariiber bei deIl' jetzigen Stand der Forschung nicht sagen.

Ut.recht. W ilh el m V 0 llgl'aff.




